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Sehr geehrter Herr Süß, Generalsekretär des DSV,  
sehr geehrter Herr Sudmann, Vizepräsident des DMYV, 
sehr geehrter Herr Hösl, Mitglied des sächsischen Landtags,  
sehr geehrte  Kolleginnen und Kollegen  Vorsitzende der sächsischen 
Landeswassersportfachverbände, lieber Sportfreund Hermann Mewes aus 
Sachsen-Anhalt,  
sehr geehrte Frau Dr. Lantsch, sehr geehrte Herren Bürgermeister, 
werte Gäste, liebe Wassersportfreundinnen und -freunde, 
 
ein herzliches Willkommen zum nun 8. Sächsischen Wassersportgespräch. 
 
Erlauben Sie mir am Beginn unserer Veranstaltung ein kleines Resümee aus  
Sicht des Segelsports. 
 
Sie und wir haben schon viel erreicht. Der Vereinssegelsport existiert am  
Geierswalder, Cospudener, Partwitzer, Berzdorfer, Schladitzer,  
Bärwalder, Markkleeberger See und nun auch am Zwenkauer See.  
Die meisten Kommunen haben separate Flächen für den  
Vereìnssegelsport neben den kommerziellen Marinas vorgesehen. 
 
Am Geierswalder See steht der Verein kurz vor dem Grundstückskauf zu  
vereinsgerechten Konditionen, denn ich betone es immer wieder, wir sind mehr  
als Liegeplatzgemeinschaften - wir Vereine sind die kostengünstigsten Sozialstat
ionen mit vielfältigen Angeboten  - frei nach Manfred von Richthofen. 
 
Wir richteten am Geierswalder und am Cospudener See bereits die ersten   
Deutschen Meisterschaften  auf den neuen Seen  aus –  dies ist ein wichtiger  
Beitrag zu Sport und Tourismus. 
 
Aber nicht alles an unseren neuen Seen macht uns glücklich und zufrieden.  
Erlauben Sie mir 3 Themen aus unserer aktuellen Arbeit anzusprechen. 
 
Der Standort am See (Vereinshafen und/ oder -standort) ist das eine,  
zu einer guten Annahme des Reviers gehört mehr, z. B. gute  
Wanderbeziehungen auf dem See,  weitere Anleger an Gaststätten, Camping-   
plätzen, Dalben an Schleusen, Ankermöglichkeiten am Ufer oder in  
Buchten -  zumindest an den Leeküsten.  
Auf vielen Seen fehlen auch Versorgungs- und Entsorgungsstationen.   
 
Ein weiteres Thema ist – ich nennen es mal - der  Regulierungsdrang 
hinsichtlich der  Schiffbarkeit und Nutzbarkeit der  Gewässer – hier sehen wir 
Diskussionsbedarf. 
 
Als Beispiel möchte ich den 100-m- Tonnenabstand an der Landesgrenze zu  
Brandenburg aber auch an Vogelschutzgebieten nennen. Auch Kitesurfgebiete  
sollen nach derzeitiger Lesart so betonnt werden. 
Nach einem ersten Überschlag eines unserer Mitgliedsvereine wäre das  
ca. 50 T€ Investitions- zuzüglich jährliche Folgekosten. 
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Wir befürworten einen 100m Tonnenabstand, wenn es um die Sicherheit geht,  
z.B. an Badestränden oder an  bergbaulichen Sicherungsbereichen. Dazu gehören
 aber nicht Kitsurfbereiche oder Vogelschutzgebiet. Wir sind sehr froh, dass  
derzeit im SMWA als oberste Schifffahrtsbehörde ein  Tonnenabstand von 500 m 
und zusätzliche Tonnen  an Knicken der Sondernutzungsgebieten für sinnvoll  
gehalten wird.  
 
Diese Tonnen kann man  mit Regulierungszeichen wie Schilder oder Barken an  
Land kombinieren. 
 
Wir Wassersportler sind übrigens gewohnt, mit Gewässerkarten zu hantieren 
bzw. zu navigieren und halten uns zumindest in der Mehrheit auch an nur in der
 Karte ausgewiesene Sperrgebiete.   
 
Ich verweise an dieser Stelle gern an die Regelung auf den Bundeswasserstraßen. 
Das Wasserstraßen- und Schifffahrtsamt Dresden teilte uns auf unsere Anfrage 
mit: "Es gibt keine konkreten Vorgaben zu Tonnenabständen untereinander. Es 
wird für jeden Einzelfall gesondert, entsprechend den tatsächlichen 
Ortsverhältnissen, entschieden, welcher Abstand zwischen den Tonnen 
erforderlich ist."  
 
Ein dritter Punkt - leider gilt seit Ende 2014 durch die Gültigkeit der Sächs.  
Schiff-VO auf  allen Seen Sachsen Kiteverbot. Es ist im vergangenen Jahr keinen
 der verschieden Interessenten gelungen, das Kiten in  Zusammenarbeit mit den 
Behörden auch nur an einem See zu zulassen. Das finden wir sehr  schade, aus  
unserer Sicht ist Kite- surfen keine gefährliche Sportart, es ist  Segelsport auf  
eine besondere Art.  
Ich möchte die zuständigen  Behördenvertreter aufrufen, mit uns und den  
Kitevereinen gute  Lösungen an ausgewählten Seen zu entwickeln. 
 
Und natürlich muss ich auch das Thema Segelsport und Natur anreisen - Natur- 
und Tier bzw. Vogelschutz ist auch für uns  Segler wichtig, wollen wir doch in  
einer intakten  Umwelt segeln.  
 
Die eigentlich nutzbare Wasserfläche wird auf einigen Seen durch  zusätzlich  
Sperrbereiche ganzjährig wegen Naturschutz / Vogelschutz eingeschränkt,  
obwohl die Wasserflächen teilweise erst nach Ende Oktober von Wasservögeln  
besucht werden und dann natürlich nicht nur in den  abgesperrten Bereichen.  
 
Hier wünschen wir uns intelligente Verbotsregelungen, das Sperrgebiet mitten  
auf dem  Bärwalder See ist da genau das Gegenteil. 
 
Auch wir Wassersportler sind für notwendige Regelungen, wir müssen uns aber  
bewusst sein, unsere Reviere stehen im Wettbewerb zu sehr schönen und  
traditionellen Wasserwanderrevieren in BB,  M.-V. u. sogar mit der Ostsee.  
 
Die LMBV bzw. Bund und Länder haben Millionen in die neuen Gewässer  
investiert. Je mehr Wassersportler diese nutzen, desto effektiver war  
die Investition. Wir haben die Chance, unzählige Sachsen aus den nördlich von  
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uns gelegenen Bundesländern auf unsere Seen zurückzuholen –  die Größe ist  
ideal, der Verbund ist ideal, nun müssen auch die anderen von uns beeinfluss- 
baren Randbedingungen stimmen. 
 
In diesem Sinne wünsche ich uns für heute einen kurzweiligen Nachmittag mit  
interessante Vorträgen und guten Diskussionen und Gesprächen.  
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Zwenkauer See 

Bake an einer  
Seewasserstraße 

Möglicher Kitesurfbereich  
aus Sicht des SVS 
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Der SVS strebt eine Zulassung des Kitesurfens im gesamten westlichen Bereiches des Zwenkauer Sees an. 
 
Unsere Argumente, warum diese Ausnahme vom Schifffahrtsrecht auf den Binnenseen vertretbar ist, sind: 

 
•Auf dem See gibt es wenig Berufsschifffahrt. Die Wasserfläche ist groß genug, so dass den wenigen Schiffen 
problemlos ausgewichen werden kann. 

 
•Kitesurfen ist erst ab einer Windstärke von 3 - 4 Bft.  aufwärts möglich (bei geringen Windstärken kann der Schirm 
nicht gestartet werden). Viele sonstige Nutzer des Sees verlassen bei höheren Windstärken (5-6) und Wellengang 
den See eher, da die Bedingungen für Motorboote, Schwimmer, Paddler etc. dann sehr ungünstig sind und 
Kollisionen damit unwahrscheinlich werden. 

 
•Kitesurfer sind wie Surfer nach Schifffahrtsrecht Segelboote.  Somit gelten die üblichen Vorfahrtsregeln auf dem 
Wasser. 

 
•Surfen und Kitesurfen sind inzwischen weit verbreitete Freizeitsportarten. Gute Bedingungen ziehen Touristen in die 
Leipziger Region und stärken die einheimische Wirtschaft (Materialverkauf, Camping, Stadtausflüge der 
Wassersportler/innen u.s.w.).   Gleiches gilt für die Lausitz. 

 
•Der politische Handlungsschwerpunkt der Stadt Leipzig liegt u.a. auf der Erhaltung einer ausgeglichenen 
Altersstruktur, also auch auf die Begünstigung junger Menschen. Surfen und Kitesurfen wird überwiegend von 
jungen, gut ausgebildeten Sportler/innen/n betrieben. Somit erfolgt auch unter diesem Aspekt eine 
Wirtschaftsförderung als weicher Standortfaktor für die Ansiedlung von Unternehmen in Leipzig. 

 
•Kitesurfbereiche sind Sondernutzungsgebiet und keine Sperrgebiet. Je größer die Fläche, desto geringer die 
gegenseitige Beinflußung. 
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